
Rahmenvorgabe für das Seminar 

lli - __ ... _ 
Hamburg 



Gymnasiale Oberstufe Rahmenvorgabe für das Seminar 

Impressum 

Herausgeber: 

Freie und Hansestadt Hamburg 
Behörde für Schule und Berufsbildung 
Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung 

Alle Rechte vorbehalten. 

Erarbeitet durch: Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung 

Gestaltungsreferat: 
Referatsleitung: 

Redaktion: 

Harnburg 2009 

2 



Gymnasiale Oberstufe Rahmenvorgabe für das Seminar 

Inhaltsverzeichnis 

Bildung und Erziehung in der gymnasialen Oberstufe. 

1.1 Gesetzliche Verankerung.. . ......... ... . . 
1.2 Auftrag der gymnasialen Oberstufe .. 
1.3 Organisation der gymnasialen Oberstufe .. 
1.4 Grundsätze für die Gestaltung von Lernsituationen und zur Leistungsbewertung 
1.5 Inkrafttreten . 
1.6 Übergangsregelung ... 

2 Kompetenzerwerb im Seminar 

. .... 4 

. .... 4 

. .... 4 

. .... 4 

..... 6 

. .... 8 

. .... 8 

... 10 

2.1 Beitrag des Seminars zur Bildung ........... ........ ......... ..... ... ..... ... ..... ... ..... ... ..... ... ..... ....... ... ..... ... ..... ... ....... 10 
2.2 Didaktische Grundsätze .......................... ........ ......... ..... ... ..... ... ..... ... ..... ... ..... ... ..... ....... ... ..... ... ..... ... ....... 10 

3 Anforderungen und Inhalte des Seminars ...... . 

3.1 
3.2 

Die Vorstufe. 
Die Studienstufe .. 

4 Grundsätze der Leistungsbewertung ..... ... ..... ... ..... ... ..... .... .... ... ..... ... ..... ... ..... ... ..... ... ..... ... . 

. ..... 11 

..... 11 

..... 12 

. ... 13 

3 
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1 Bildung und Erziehung in der gymnasialen Oberstufe 

1.1 Gesetzliche Verankerung 

Im staatlichen Hamburger Schulwesen gibt es unter­
schiedliche Wege, auf denen die Allgemeine Hoch­
schulreife erlangt werden kann. 

Diese sind im Harn burgischen Schulgesetz festgelegt: 

• ein zwölfjähriger Bildungsgang bei Besuch 
o eines achtstufigen oder sechsstufigen Gymna­

siums oder 
o eines Aufbaugymnasiums, das einem achtstufi­

gen Gymnasium angegliedert ist, 

• und ein dreizehnjähriger Bildungsgang bei Besuch 
o einer Gesamtschule, 
o eines beruflichen Gymnasiums 
o oder eines Aufbaugymnasiums, das einer Ge­

samtschule angegliedert ist. 

Das Hansa-Kolleg führt Schülerinnen und Schüler , 
die das 19. Lebensjahr vollendet haben und eine Be­
rufsausbildung abgeschlossen haben oder über ausrei­
chende berufliche Erfahrung verfügen im Tagesunter­
richt zur Allgemeinen Hochschulreife . Das Abend­
gymnasium führt Berufstätige, die das 19. Lebensjahr 
vollendet haben oder über ausreichende berufliche 
Erfahrung verfügen, zur Allgemeinen Hochschulreife . 

Der Bildungsplan für die gymnasiale Oberstufe be­
rücksichtigt die in der „Vereinbarung zur Gestaltung 
der gymnasialen Oberstufe in der Sekundarstufe II" 
festgelegten Rahmenvorgaben sowie die von der 
Kultusministerkonferenz (K.!VIK) festgelegten „Ein­
heitlichen Prüfungsanforderungen in der Abiturprü­
fung" (EP A) in der j eweils gültigen Fassung. 

1.2 Auftrag der gymnasialen Oberstufe 

In der gymnasialen Oberstufe erweitern die Schüle­
rinnen und Schüler ihre in der Sekundarstufe I erwor -
benen Kompetenzen mit dem Ziel, sich auf die An­
forderungen eines Hochschulstudiums oder einer 
beruflichen Ausbildung vorzubereiten. Auftrag der 
gymnasialen Oberstufe ist es, Lernumgebungen zu 
gestalten, in denen die Schülerinnen und Schüler dazu 
herausgefordert werden, zunehmend selbstständig zu 
lernen. Die gymnasiale Oberstufe soll den Schülerin­
nen und Schülern 

• eine vertiefte allgemeine Bildung, 

• ein breites Orientierungswissen sowie eine 
• wissenschaftspropädeutische Grundbildung 

vermitteln. 

Der Besuch der gymnasialen Oberstufe befähigt 
Schülerinnen und Schüler, ihren Bildungsweg an 
einer Hochschule oder in unmittelbar berufsqualifizie­
renden Bildungsgängen fortzusetzen. Das Einüben 
von wissenschaft<>propädeutischem Denken und Ar­
beiten geschieht auf der Grundlage von Methoden, die 
verstärkt selbstständiges Handeln erfordern und Profi­
lierungsmöglichkeiten erlauben. Der Unterricht in der 
gymnasialen Oberstufe erfordert eine erwachsenenge­
rechte Didaktik und Methodik, die das selbstverant­
wortete Lernen und die Teamfähigkeit fördern. 

In der gymnasialen Oberstufe ist der Unterricht so 
gestaltet, dass der fachlichen Isolierung entgegenge­
wirkt und vernetzendes, fächerübergreifendes und 
problemorientiertes Denken gefördert wird. 

Vor diesem Hintergrund zeichnet sich der Bildungs­
plan der gymnasialen Oberstufe durch folgende 
Merkmale aus: 

• Der Bildungsplan orientiert sich an allgemeinen 
und fachspezifischen Bildungsstandards, die kom­
petenzorientiert formuliert sind. 

• Er ist ergebnisorientiert und lässt den Schulen 
Freiräume zur inhaltlichen und methodischen Ge­
staltung von Lerngelegenheiten. Die Schulen kon­
kretisieren die Aufgaben, Ziele, Inhalte, didakti­
schen Grundsätze und Anforderungen in den F ä­
chern und Aufgabengebieten und in den Profilbe­
reichen. 

• Der Bildungsplan bietet vielfältige inhaltliche und 
methodi sche Anknüpfungspunkte für das facher­
verbindende bzw. fächerübergreifende Lernen. 

• Die Interessen und Begabungen der einzelnen 
Schülerinnen und Schüler sind Ausgangspunkt für 
die Gestaltung der Lerngelegenheiten. 

1.3 Organisation der gymnasialen Oberstufe 

Die gymnasiale Oberstufe umfasst die zweijährige 
Studienstufe sowie an Gesamtschulen, dort angeglie­
derten Aufbaugymnasien, beruflichen Gymnasien, 
Abendgymnasien und dem Hansa-Kolleg eine einjäh­
rige Vorstufe. 
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In den Gesamtschulen, den dort angegliederten Auf­
baugymnasien und den beruflichen Gymnasien um­
fasst die Vorstufe den 11., die Studienstufe den 12. 
und 13. Jahrgang. 

Regelungen zur Vorstufe 

Dieser Bildungsplan enthält Regelungen zur Vorstufe 
der Gesamtschulen, der beruflichen Gymnasien und 
der Aufbaugymnasien an integrierten Gesamtschulen. 
Sie finden sich in den Rahmenplänen der jeweiligen 
Fächer. 

Er enthält keine Regelungen zur Einführungsphase in 
der 10. Jahrgangsstufe des sechs- bzw. achtstufigen 
Gymnasiums sowie des an einem Gymnasium geführ­
ten Aufbaugymnasiums. Diese finden sich in den 
Regelungen für die entsprechende Jahrgangsstufe des 
Gymnasiums (vgl. Bildungsplan Sekundarstufe I für 
das Gymnasium). 

Mit dem Eintritt in die gymnasiale Oberstufe wachsen 
neben den inhaltlichen und methodischen Anforde­
rungen auch die Anforderungen an die Selbstständig­
keit des Lernens und Arbeitens, an die Verantwortung 
für die Gestaltung des eigenen Bildungsgangs sowie 
an die Fähigkeit und Bereitschaft zur Verständigung 
und Zusammenarbeit in wechselnden Lerngruppen 
mit unterschiedlichen Lebens- und Lernerfahrungen. 

Die einjährige Vorstufe des 13-jährigen Bildungs­
gangs hat zwei vorrangige Ziele: 

• Die Schülerinnen und Schüler vergewissern sich 
der in der Sekundarstufe I erworbenen Kenntnisse, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten und holen ggf. noch 
nicht Gelerntes nach. 

• Sie bereiten sich in Pflicht-, Wahlpflicht- und 
Wahlkursen gezielt auf die Anforderungen der 
Studienstufe vor. 

In der Vorstufe werden die Schülerinnen und Schüler 
in der Ausbildung ihrer individuellen Interessen ge­
fördert und über die Pflichtangebote und Wahlmög­
lichkeiten der Studienstufe informiert und beraten. 

Regelungen zur Studienstufe 

Die Fächer in der Studienstufe gehören dem 

• sprachlich-literarisch-künstlerischen, 

• gesellschaftswissenschaftlichen oder 
• mathematisch-naturwissenschaftlich-technischen 

Aufgabenfeld an. 

Das Fach Sport ist keinem Aufgabenfeld zugeordnet. 

Die Aufgabenfelder umfassen unterschiedliche, nicht 
wechselseitig ersetzbare Formen rationaler W elter­
schließung und ermöglichen Zugänge zu Orientierun­
gen in zentralen Bereichen unserer Kultur. Durch 
Themenwahl und entsprechende Belegung der Fächer 
erwerben die Schülerinnen und Schüler exemplarisch 
für jedes Aufgabenfeld grundlegende Einsichten in 
fachspezifische Denkweisen und Methoden. 
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Kernfächer 

Von besonderer Bedeutung für eine vertiefte allge­
meine Bildung und eine allgemeine Studierfähigkeit 
sind fundierte Kenntnisse, Fähigkeiten und F ertigkei­
ten in den Fächern Deutsch, Mathematik und einer 
weitergeführten Fremdsprache, die im acht- oder 
sechsstufigen Gymnasium spätestens ab Jahrgangsstu­
fe 8, im Übrigen spätestens ab Jahrgangsstufe 9 
durchgängig unterrichtet wurde. Diese Kernfächer 
müssen von den Schüler innen und Schülern in der 
Studienstufe deshalb durchgängig belegt werden, 
zwei von ihnen auf erhöhtem Anforderungsniveau. 
Die Schülerinnen und Schüler entscheiden sich vor 
Eintritt in die Studienstufe verbindlich für eine An­
spruchsebene. Überdies müssen die Schülerinnen und 
Schüler in zwei Kernfächern eine Abiturprüfung able­
gen, davon eine schriftliche Prüfung mit zentral ge­
stellten Aufgaben in einem Kernfach, das auf erhöh­
tem Anforderungsniveau unterrichtet worden ist. 

Kernfächer können als zusätzliche profilgebende 
Fächer in die Profilbereiche einbezogen werden. 

ProfJlbereiche 

In der Studienstufe ermöglichen Profilbereiche eine 
individuelle Schwerpunktsetzung und dienen der 
Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schü­
ler. Die Schülerinnen und Schüler entscheiden sich 
spätestens vor Eintritt in die Studienstufe für einen 
Profilbereich. 

Ein Profilbereich wird bestimmt durch einen Verbund 
von Fächern, bestehend aus 

• mindestens einem vierstündigen profilgebenden 
Fach; die profilgebenden Fächer bestimmen den 
inhaltlich-thematischen Schwerpunkt des Profilbe­
reichs und werden auf erhöhtem Anforderungsni­
veau unterrichtet, 

• einem begleitenden Unterrichtsfach bzw. beglei­
tenden Unterrichtsfächern, von denen mindestens 
eins einem anderen Aufgabenfeld als das profilge­
bende Fach zugeordnet ist, 

• nach Entscheidung der Schule ggf. einem zwei­
stündigen Seminar , in dem zusätzlich der Erwerb 
methodischer, wissenschaftspropädeutischer und 
fächerübergreifender Kompetenzen zur Unterstüt­
zung der Arbeit in den profilgebenden Fächern ge­
fördert wird. Bietet die Schule kein eigenständiges 
Seminar an, so werden die beiden Unterrichts­
stunden in einem im Profilbereich unterrichteten 
Fach zusätzlich unterrichtet: für dieses Fach gelten 
dann zusätzlich zum Rahmenplan die Anforderun­
gen der Rahmenvorgabe für das Seminar. 

Neben den Kernfächern und den im Profilbereich 
unterrichteten Fächern belegen die Schülerinnen und 
Schüler gemäß den Vorgaben der geltenden Prü­
fungsordnung weitere Fächer aus dem Pflicht- und 
Wahlpflichtbereich. 
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Fachrichtungen an beruflichen 
Gymnasien 

Jedes berufliche Gymnasium bietet an Stelle von 
Profilbereichen eine der Fachrichtungen Wirtschaft, 
Technik oder Pädagogik/Psychologie mit dem ent­
sprechenden Fächerverbund an. Mt der berufsbezo­
genen Fachrichtung bereiten die beruflichen Gymna­
sien ihre Absolventen sowohl auf vielfältige Studien­
gänge als auch auf unterschiedliche Berufsausbildun­
gen vor. 

Der Fächerverbund in der 

• Fachrichtung Wirtschaft umfasst das vierstündige 
Fach Betriebswirtschaft mit Rechnungswesen auf 
erhöhtem Anforderungsniveau sowie die zwei­
stündigen Fächer Volkswirtschaft und Datenver­
arbeitung; 

• Fachrichtung Technik umfasst das vierstündige 
Fach Technik mit unterschiedlichen Schwerpunk­
ten auf erhöhtem Anforderungsniveau sowie die 
zweistündigen Fächer Physik und Datenverarbei­
tung; 

• Fachrichtung Pädagogik/Psychologie umfasst das 
vierstündige Fach Pädagogik auf erhöhtem Anfor­
derungsniveau sowie die zweistündigen Fächer 
Psychologie und Statistik. 

Nach Entscheidung der Schule wird der Fächerver­
bund ggf. durch ein zweistündiges Seminar ergänzt, in 
dem zusätzlich der Erwerb methodischer, wissen-
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schaftspropädeutischer und fächerübergreifender 
Kompetenzen gefördert wird. 

Besondere Lentleistung 

Die Schülerinnen und Schüler können einzeln oder in 
Gruppen eine Besondere Lernleistung erbr ingen. Eine 
Besondere Lernleistung kann insbesondere ein umfas­
sender Beitrag zu einem von einem Bundesland ge­
förderten Wettbewerb sein, eine Jahres- oder Semi­
nararbeit oder das Ergebnis eines umfassenden, auch 
fächerübergreifenden Projekts oder Praktikums in 
einem Bereich, der sich einem Fach aus dem Pflicht­
oder Wahlpflichtbereich zuordnen lässt. Die Besonde­
re Lernleistung kann auch als selbst gestellte Aufgabe 
im Sinne der Aufgabengebiete (vgl. Rahmenplan 
Aufgabengebiete) erbracht werden. 

Gestaltungsraum der Schule 

Mit dem Bildungsplan wird festgelegt, welchen An­
forderungen die Schüler innen und Schüler am Ende 
der Studienstufe sowie - für den 13-jährigen Bil­
dungsgang - am Ende der Vorstufe genügen müssen 
und welche fachlichen Inhalte zu den verbindlich zu 
unterrichtenden Inhalten zählen und somit Gegen­
stand des Unterrichts sein müssen. 

Die Schulen entwickeln auf der Basis der in den 
Rahmenplänen vorgegebenen verbindlichen Inhalte 
schuleigene Curricula. Dabei berücksichtigen sie 
insbesondere ihre jeweiligen Profilbereiche. 

1.4 Grundsätze für die Gestaltung von Lernsituationen und zur 
Leistungsbewertung 

Die Inhalte und Anforderungen der Fächer und Auf­
gabengebiete orientieren sich an den Bildungsstan­
dards, die in den Rahmenplänen beschrieben werden. 
Sie legen fest, über welche Kompetenzen die Schüle­
rinnen und Schüler in einem Fach oder Aufgabenge­
biet zu bestimmten Zeitpunkten verfügen sollen, und 
enthalten verbindliche Inhalte sowie die Kriterien, 
nach denen Leistungen bewertet werden. 

Lernsituationen 

Das Lernen in der gymnasialen Oberstufe beinhaltet 
Lernsituationen, die auf den Kompetenzzuwachs der 
Schülerinnen und Schüler ausgerichtet sind. Unter­
richt dient nicht nur der Vermittlung oder Aneignung 
von Inhalten, vielmehr sind wegen des im Kompe­
tenzbegriff enthaltenen Zusammenhangs von Wissen 
und Können diese beiden Elemente im Unterricht 
zusammenzuführen. Neben dem Erwerb von Wissen 
bietet der Unterricht den Schülerinnen und Schülern 
auch Gelegenheiten, dieses Wissen anzuwenden, ihr 
Können unter Beweis zu stellen oder mittels intelli­
genten Übens zu kultivieren. Das bedeutet, dass im 
Unterricht neben der Vermittlung von Wissen auch 
dessen Situierung erforderlich ist, also das Arrangie-
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ren von Anwendungs- bzw. Anforderungssituationen 
(Problemstellungen, Aufgaben, Kontexten usw.), die 
die Schülerinnen und Schüler möglichst selbstständig 
bewältigen können. 

Der Unterricht ermöglicht individuelle Lernwege und 
individuelle Lernförderung durch ein Lernen, das in 
zunehmendem Maße die Fähigkeit zur Reflexion und 
Steuerung des eigenen Lernfortschritts fördert und 
fordert. Das geschieht dadurch, dass sich die Schüle­
rinnen und Schüler ihrer eigenen Lernwege bewusst 
werden, diese weiterentwickeln sowie unterschiedli­
che Lösungen reflektieren und selbstständig Entschei­
dungen treffen. Dadurch wird lebenslanges Lernen 
angebahnt und die Grundlage für motiviertes, durch 
Neugier und Interesse geprägtes Handeln ermöglicht. 
Fehler und Umwege werden dabei als bedeutsame 
Bestandteile von Erfahrungs- und Lernprozessen 
angesehen. 

Ein verständiger Umgang mit aktuellen Informations­
und Kommunikationstechnologien und ihren Koope­
rations- und Kommunikationsmöglichkeiten wird 
zunehmend zu einem wichtigen Schlüssel für den 
Zugang zu gesellschaftlichen Wissensbeständen und 
zur Voraussetzung für die Teilhabe an den expandie-
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renden rechnergestützten Formen der Zusammenar­
beit. Deshalb gehört der Einsatz zeitgemäßer Technik 
zu den generellen Gestaltungselementen der Lernsitu­
ationen aller Fächer. Er wird damit nicht selbst zum 
Thema, sondern ist eingebunden in den jeweiligen 
Unterricht und unterstützt neben der Differenzierung 
und dem individuellen Lernen in selbst gesteuerten 
Lernprozessen auch die Kooperation beim Lernen. Es 
werden Kompetenzen entwickelt, die zum Recher­
chieren, Dokumentieren und Präsentieren bei der 
Bearbeitung von Problemstellungen erforderlich sind 
und eine möglichst breit gefächerte Medienkompetenz 
fördern. Der kritische Umgang mit Medien und die 
verantwortungsvolle Erstellung eigener medialer 
Produkte sind in die Arbeit aller thematischen Kon­
texte einzubeziehen. 

Lernen im Profilbereich ist fachübergreifendes und 
fächerverbindendes Lernen. Inhalte und Themenfelder 
werden im Kontext und anhand relevanter Problem­
stellungen erfasst, außerfachliche Bezüge hergestellt 
und gesellschaftlich relevante Aufgaben verdeutlicht. 
Projekte, an deren Planung und Organisation sich die 
Schülerinnen und Schüler aktiv und zunehmend ei­
genverantwortlich beteiligen, spielen hierbei eine 
wichtige Rolle. Lernprozesse und Lernprodukte über­
schreiten die Fächergrenzen. Dabei nutzen die Ler­
nenden überfachliche Fähigkeiten und Fertigkeiten 
auch zu Dokumentation und Präsentation und bereiten 
sich so auf Studium und Berufstätigkeit vor. 

Außerhalb der Schule gesammelte Erfahrungen und 
Kenntnisse der Schülerinnen und Schüler werden 
berücksichtigt und in den Unterricht einbezogen. 
Kulturelle oder wissenschaftliche Einrichtungen so­
wie staatliche und private Institutionen werden als 
außerschulische Lernorte genutzt. Die Teilnahme an 
Projekten und Wettbewerben, an Auslandsaufenthal­
ten und internationalen Begegnungen erweitern den 
Erfahrungshorizont der Schülerinnen und Schüler und 
tragen zur Stärkung ihrer interkulturellen Handlungs­
fähigkeit bei. 

Leistungsbewertung 

Die Betonung der Selbstständigkeit und Eigenverant­
wortung der Lernenden, die stärkere Orientierung auf 
die Lernprozesse und die Kompetenzen zu deren 
Steuerung beinhalten eine verstärkte Hinwendung zu 
komplexen, alltagsnahen Aufgaben. Dabei sollen die 
Schülerinnen und Schüler an der Gestaltung des Un­
terrichts sowie an der Bewertung von Leistungen in 
einem erheblichen und wachsenden Umfang mitwir­
ken können. 

Diese neue Lernkultur erfordert eine Veränderung von 
einer eher isolierten und punktuellen Leistungsbeur­
teilung hin zu einer auf Prozesse und Partizipation 
ausgerichteten Leistungsbewertung. Es geht zuneh­
mend darum, Lernprozesse und -ergebnisse zu be­
schreiben, zu reflektieren, einzuschätzen und zu do­
kumentieren. 
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Bei der Leistungsbewertung werden Prozesse, Pro­
dukte und deren Präsentation einbezogen. Übergeord­
netes Ziel der Bewertung ist es, Lernprozesse und ihre 
Ergebnisse zu diagnostizieren. Leistungsbewertung 
gewinnt so an Bedeutung für die Lernplanung. Prü­
fungs- und Bewertungsvorgänge werden so angelegt, 
dass sie Anlässe zur Reflexion, Kommunikation und 
Rückmeldung geben und damit zur Verbesserung des 
Lernens beitragen. Die Fähigkeit zur Leistungsbewer­
tung ist selbst Bildungsziel. Die Schülerinnen und 
Schüler erwerben dabei die Fähigkeit, ihre eigenen 
Leistungen realistisch einzuschätzen. 

Klausuren1 

Klausuren sind schriftliche Arbeiten, die von allen 
Schülerinnen und Schülern einer Klasse oder einer 
Lerngruppe im Unterricht und unter Aufsicht erbracht 
werden. Die Aufgabenstellungen sind grundsätzlich 
für alle gleich. 

In der Vorstufe werden in den Fächern Deutsch, Ma­
thematik sowie in der weitergeführten und der neu 
aufgenommenen Fremdsprache mindestens drei Klau­
suren pro Schuljahr geschrieben, in allen anderen 
Fächern (außer Sport) bzw. im Seminar mindestens 
zwei. In jedem Halbjahr wird mindestens eine Klau­
sur je Fach (außer Sport) bzw. im Seminar geschrie­
ben. Die Arbeitszeit beträgt mindestens eine Unter­
richtsstunde (im Fach Deutsch mindestens zwei Un­
terrichtsstunden). 

In der Studienstufe werden 

• in (einschließlich der Stunden des Seminars) 
sechsstündigen Fächern vier Klausuren pro Schul­
jahr, 

• in vier- und (einschließlich der Stunden des Semi­
nars) fünfstündigen Fächern mindestens drei 
Klausuren pro Schuljahr, 

• in zwei- und dreistündigen Fächern sowie im 
Seminar mindestens zwei Klausuren pro Schuljahr 
(außer in Sport als Belegfach) 

geschrieben. 

In jedem Semester der Studienstufe wird mindestens 
eine Klausur je Fach (außer in Sport als Belegfach) 
bzw. im Seminar geschrieben. Die Arbeitszeit beträgt 
mindestens zwei Unterrichtsstunden (im Fach 
Deutsch mindestens drei Unterrichtsstunden). Im 
Laufe des dritten Semesters werden in den schriftli­
chen Prüfungsfächern Klausuren unter Abiturbedin­
gungen geschrieben. 

Für Vorstufe und Studienstufe gilt, dass an einem Tag 
nicht mehr als eine Klausur oder eine gleichgestellte 
Leistung und in einer Woche nicht mehr als zwei 
Klausuren und eine gleichgestellte Leistung geschrie-

1 Die folgenden Absätze ersetzen die Richtlinie für Klausu­
ren und ihnen gleichgestellte Arbeiten vom 13 . September 
2000 (MBlSchul 2000, S. 149) . 
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ben werden sollen. Die Klausurtermine sind den 
Schülerinnen und Schülern zu Beginn des Semesters 
bekannt zu geben. 

Präsentationsleistungen als gleichgestellte 
Leistungen 

Präsentationsleistungen bieten die Möglichkeit, indi­
viduelle Arbeitsschwerpunkte und Interessen der 
Schülerinnen und Schüler zu berücksichtigen und sie 
gezielt auf die Präsentationsprüfung im Rahmen der 
Abiturprüfung vorzubereiten. Präsentationsleistungen 
stellen die Schülerinnen und Schüler in der Regel vor 
unterschiedliche Aufgaben und werden nicht unter 
Aufsicht angefertigt. Eine Präsentationsleistung steht 
in erkennbarem Zusammenhang zu den Inhalten des 
laufenden Unterrichts. Schülerinnen und Schüler 
präsentieren ihre Präsentationsleistungen medienge­
stützt, erläutern sie und dokumentieren sie auch in 
schriftlicher Form. 

Schülerinnen und Schüler können gemeinsam an einer 
Präsentationsleistung arbeiten, wenn eine getrennte 
Bewertung der individuellen Leistungen möglich ist 
und jede Einzelleistung den oben genannten Anforde­
rungen entspricht. 

Jede Schülerin und jeder Schüler wählt zu Beginn des 
1. und 3. Semesters der Studienstufe ein Fach, in dem 
sie oder er in diesem Schuljahr eine Präsentationsleis­
tung als einer Klausur gleichgestellte Leistung er­
bringt. In diesem Fach ist die Präsentationsleistung 
einer Klausur als Leistungsnachweis gleichgestellt, 
und eine Klausur in diesem Fach und Schuljahr ent­
fällt. Eine Präsentationsleistung als gleichgestellte 
Leistung entspricht den Anforderungen einer Klausur 
hinsichtlich des Anforderungsniveaus und der Kom­
plexität. 

In der Vor- und Studienstufe kann in weiteren Fä­
chern maximal eine Präsentationsleistung pro Fach 
einer Klausur gleichgestellt werden und diese als 
Leistungsnachweis ersetzen, wenn dies aus Sicht der 
Lehrkraft für die Unterrichtsarbeit sinnvoll ist. 

Für das eigenständige Seminar gelten für die Präsen­
tationsleistung als gleichgestellte Aufgabe die glei­
chen Regelungen wie für Fächer. 

1.5 Inkrafttreten 

Dieser Bildungsplan für die gymnasiale Oberstufe 
tritt am 01.08.2009 in Kraft. Er ersetzt den geltenden 
Bildungsplan für die gymnasiale Oberstufe des neun­
und siebenstufigen Gymnasiums, der Gesamtschule, 

1.6 Übergangsregelung 

Auf Schülerinnen und Schüler, die im August 2008 in 
die Studienstufe eingetreten sind, findet im Hinblick 
auf die Ziele, didaktischen Grundsätze, Inhalte und 
Anforderungen der bisher geltende Bildungsplan 
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Korrektur und Bewertung von Klausuren 
und Präsentationsleistungen 

Die Bewertungsmaßstäbe für Klausuren und Präsenta­
tionsleistungen werden den Schülerinnen und Schü­
lern unter anderem durch die Angabe der Gewichtung 
der verschiedenen Aufgabenteile vorab deutlich ge­
macht. Bei der Formulierung der Aufgaben werden 
die für die Fächer in der Richtlinie für die Aufgaben­
stellung und Bewertung der Leistungen in der Abitur­
prüfung vom 07.06.2007 vorgesehenen Operatoren 
verwendet. 

Klausuren und Präsentationsleistungen sind so zu 
korrigieren, dass die Schülerinnen und Schüler Hin­
weise für ihre weitere Lernentwicklung gewinnen. 
Aus der Korrektur sollen sich die Gründe für die Be­
wertung ersehen lassen. 

Bei der Bewertung sind in allen Unterrichtsfächern 
Fehler und Mängel in der sprachlichen Richtigkeit, in 
der Ausdrucksfähigkeit, in der gedanklichen Struktu­
rierung und der sachgerechten Darstellung zu berück­
sichtigen. 

Klausuren und ihnen gleichgestellte Leistungen wer­
den als ausreichend bewertet, wenn mindestens fünf­
zig Prozent der erwarteten Leistung erbracht wurden. 

Die korrigierten und bewerteten Klausuren sollen den 
Schülerinnen und Schülern innerhalb von drei Unter­
richtswochen zurückgegeben werden. Korrigierte und 
bewertete Präsentationsle1stungen sollen innerhalb 
einer Unterrichtswoche zurückgegeben werden. 

Hat mehr als ein Drittel der Schülerinnen und Schüler 
bei einer Klausur ein mangelhaftes oder ungenügen­
des Ergebnis erzielt, ist die Schulleitung hierüber zu 
informieren. Soll die Klausur gewertet werden, ist die 
Zustimmung der Schulleitung einzuholen. 

Die für ein Semester vergebenen Gesamtnoten dürfen 
sich nicht überwiegend auf die Ergebnisse der Klau­
suren und der ihnen gleichgestellten Leistungen be­
ziehen. 

des Aufbaugymnasium s, des Abendgymnasiums und 
des Hansa-Kollegs sowie die „Richtlinien für Klausu­
ren und ihnen gleichgestellte Arbeiten" vom 13. Sep­
tember 2000. 

Anwendung. Im Hinblick auf Klausuren und ihnen 
gleichgestellte Leistungen gilt - außer im Falle eines 
Rücktritts oder einer Wiederholung - folgende Über­
gangsregelung: 
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Klausuren sind schriftliche Arbeiten, die von allen 
Schülerinnen und Schülern einer Klasse oder einer 
Lerngruppe im Unterricht und unter Aufsicht erbracht 
werden. Die Aufgabenstellungen sind grundsätzlich 
für alle gleich. In der Studienstufe werden 

• in Leistungskursen mindestens drei Klausuren pro 
Schuljahr, 

• in Grundkursen mindestens zwei Klausuren pro 
Schuljahr (außer in Sport ohne Sporttheorie) ge­
schrieben. 

Im Fach Sport als Grundkurs sind Klausuren nur 
vorgeschrieben, sofern neben dem Bereich Sportpra­
xis ein Bereich Sporttheorie gesondert ausgewiesen 
wird; in dem Fall ist in Sporttheorie eine mindestens 
einstündige Klausur je Halbjahr zu schreiben. Im 
musikpraktischen Kurs sind zwei mindestens zehnmi­
nütige mündliche Prüfungen je Halbjahr, die praktisch 
und theoretisch ausgerichtet sind, verbindlich. 

Injedem Semester der Studienstufe wird mindestens 
eine Klausur je Fach (außer in Sport ohne Sporttheo­
rie) geschrieben. Die Arbeitszeit beträgt mindestens 
zwei Unterrichtsstunden (im Fach Deutsch mindes­
tens drei Unterrichtsstunden). Im Laufe des dritten 
Semesters werden in den schriftlichen Prüfungsfä­
chern Klausuren unter Abiturbedingungen geschrie­
ben. 

Für die Studienstufe gilt, dass an einem Tag nicht 
mehr als eine Klausur oder eine gleichgestellte Leis­
tung und in einer Woche nicht mehr als zwei Klausu­
ren und eine gleichgestellte Leistung geschrieben 
werden sollen. Die Klausurtermine sind den Schüle­
rinnen und Schülern zu Beginn des Semesters bekannt 
zugeben. 

Präsentationsleistungen als gleichgestellte 
Leistungen 

Präsentationsleistungen bieten die Möglichkeit, indi­
viduelle Arbeitsschwerpunkte und Interessen der 
Schülerinnen und Schüler zu berücksichtigen. Präsen­
tationsleistungen stellen die Schülerinnen und Schüler 
in der Regel vor unterschiedliche Aufgaben und wer­
den nicht unter Aufsicht angefertigt. Eine Präsentati­
onsleistung steht in erkennbarem Zusammenhang zu 
den Inhalten des laufenden Unterrichts. Schülerinnen 
und Schüler präsentieren ihre Präsentationsleistungen 
mediengestützt, erläutern sie und dokumentieren sie 
auch in schriftlicher Form. 

Schülerinnen und Schüler können gemeinsam an einer 
Präsentationsleistung arbeiten, wenn eine getrennte 
Bewertung der individuellen Leistungen möglich ist 
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und jede Einzelleistung den oben genannten Anforde­
rungen entspricht. 

Im Schuljahr kann die zuständige Lehrkraft in einem 
Fach eine Klausur durch eine Präsentat ionsleistung 
ersetzen. In diesem Fach ist die Präsentationsleistung 
einer Klausur als Leistungsnachweis gleichgestellt. 
Eine Präsentationsleistung als gleichgestellte Leistung 
entspricht den Anforderungen einer Klausurhinsicht­
lich des Anforderungsniveaus und der Komplexität. 

Korrektur und Bewertung von Klausuren 
und Präsentationsleistungen 

Die Bewertungsmaßstäbe für Klausuren und Präsenta­
tionsleistungen werden den Schülerinnen und Schü­
lern unter anderem durch die Angabe der Gewichtung 
der verschiedenen Aufgabenteile vorab deutlich ge­
macht. Bei der Formulierung der Aufgaben sind die 
für die Fächer in der Richtlinie für die Aufgabenstel­
lung und Bewertung der Leistungen in der Abiturprü­
fung vom 07. 06.2007 vorgesehenen Operatoren zu 
verwenden. 

Klausuren und Präsentationsleistungen sind so zu 
korrigieren, dass die Schülerinnen und Schüler Hin­
weise für ihre weitere Lernentwicklung gewinnen. 
Aus der Korrektur sollen sich die Gründe für die Be­
wertung ersehen lassen. 

Bei der Bewertung sind in allen Unterrichtsfächern 
Fehler und Mängel in der sprachlichen Richtigkeit, in 
der Ausdrucksfähigkeit, in der gedanklichen Struktu­
rierung und der sachgerechten Darstellung zu berück­
sichtigen. 

Klausuren und ihnen gleichgestellte Leistungen wer­
den als ausreichend bewertet, wenn mindestens fünf­
zig Prozent der erwarteten Leistung erbracht wurden. 

Die korrigierten und bewerteten Klausuren sollen den 
Schülerinnen und Schülern innerhalb von drei Unter­
richtswochen zurückgegeben werden. Korrigierte und 
bewertete Präsentationsleistungen sollen innerhalb 
einer Unterrichtswoche zurückgegeben werden. 

Hat mehr als ein Drittel der Schülerinnen und Schüler 
bei einer Klausur ein m angelhaftes oder ungenügen­
des Ergebnis erzielt, ist die Schulleitung hierüber zu 
informieren. Soll die Klausur gewertet werden, ist die 
Zustimmung der Schulleitung einzuholen. 

Die für ein Semester vergebenen Gesamtnoten dürfen 
sich nicht überwiegend auf die Ergebnisse der Klau­
suren und der ihnen gleichgestellten Leistungen be­
ziehen. 
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2 Kompetenzerwerb im Seminar 

2.1 Beitrag des Seminars zur Bildung 

Ziel des Seminars ist es, die in der Sekundarstufe I 
erworbenen Kompetenzen in den Bereichen des wis­
senschaftspropädeutischen bzw. fachübergreifenden 
und fächerverbindenden Arbeitens auszuweiten und 
zu vertiefen. Fachübergreifendes und fächerverbin­
dendes Arbeiten heißt in der gymnasialen Oberstufe, 
dass wissenschaftliche Probleme aufgeworfen wer­
den, deren Bearbeitung oder Lösung Sicht- und Zu­
gangsweisen sowie Lösungsansätze verschiedener 
Fachdisziplinen erfordert, die reflektiert eingesetzt 
werden. Durch die thematische Ausrichtung des Se­
minars wird somit insbesondere problembezogenes, 

2.2 Didaktische Grundsätze 

In der Vorstufe kann das Seminar an ein Fach ange­
bunden oder eigenständig organisiert werden. In der 
Studienstufe kann es an einzelne Fächer innerhalb der 
Profilbereiche angebunden oder eigenständig konzi­
piert werden. 

Im Seminar werden fachübergreifende und fächer­
verbindende Problemstellungen und Themen behan­
delt, die in der Studienstufe an die zentralen Problem­
stellungen der jeweiligen Profilebereiche gebunden 
sind. Bei der Arbeit im Seminar reflektieren die Schü­
lerinnen und Schüler auch ihre jeweiligen gemeinsa­
men und individuellen Lernwege und Lernprozesse, 
so dass sie befähigt werden, ihr Lernen selbständig zu 
gestalten und weiterzuentwickeln. 

Bei der Auswahl der Themen und Projekte bzw. ihrer 
Konkretisierung werden die Schülerinnen und Schüler 
beteiligt. Sie gestalten den Unterricht aktiv und 
selbstverantwortlich mit. Mit Unterstützung der Lehr­
kraft setzen sie eigene Schwerpunkte und wählen 
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fachliches und vernetzendes Denken angeregt und das 
eigenständige und kooperative Arbeiten gefördert. 

Mit den hierbei erworbenen Fähigkeiten und Fertig­
keiten werden Schülerinnen und Schüler auf die Ar­
beitsformen in Studium und Beruf vorbereitet. Der 
fächerübergreifende Ansatz des Seminars hilft, Pro­
blemlösungen und Handlungsoptionen aus der Per­
spektive unterschiedlicher Fächer zu entwickeln. 
Zugleich werden die Schülerinnen und Schüler in die 
Lage versetzt, einseitige Sichtweisen oder Argumen­
tationen zu erkennen und zu hinterfragen. 

adäquate Arbeitsmethoden. Die Schülerinnen und 
Schüler lernen, sowohl individuell als auch kooperativ 
zu arbeiten. Das Seminar ermöglicht in besonderem 
Maße, Arbeitssituationen zu erproben, die neben 
Selbstständigkeit auch Kommunikations- sowie Ko­
operationsfähigkeit und -bereitschaft verlangen. Im 
Seminar nehmen die Lehrerinnen und Lehrer verstärkt 
die Rolle eines Lernbegleiters ein. 

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten Problemstel­
lungen, die im Unterricht der Vorstufe oder der Pro­
filbereiche entwickelt werden und deren Lösung die 
Anwendung sach- und fachgerechter Methoden erfor -
dert. Der Unterricht im Seminar fördert das problem­
bezogene und vernetzende Denken sowie ein diffe­
renziertes Methodenbewusstsein und ermöglicht zu­
nehmend die Bearbeitung von komplexen Problemen. 

Das Seminar bietet ggf. auch die Möglichkeit, Pro­
blemstellungen und Aspekte der Aufgabengebiete zu 
vertiefen oder an Wettbewerben teilzunehmen. 
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3 Anforderungen und Inhalte des Seminars 

3.1 Die Vorstufe 

3.1.1 Anforderungen 

Der Unterricht in der Vorstufe bereitet die Schülerin­
nen und Schüler auf die Arbeit in der Studienstufe 
vor. Er knüpft an Kompetenzen aus der Sekundarstufe 
I an und erweitert diese. Die Schülerinnen und Schü­
ler gewinnen durch die grundlegende Auseinanderset­
zung mit und die Aneignung von Arbeitstechniken an 
Selbständigkeit, Reflektionsvermögen und Kooperati­
onsfähigkeit bei der Erarbeitung von Unterrichtsthe­
men. Sie werden vertraut mit den grundlegenden 
Techniken wissenschaftlichen Arbeitens. 

Wissenschaftspropädeutisches Arbeiten 

• Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, zu 
ausgewählten Problemstellungen verschiedene 
Quellen und Darstellungen kritisch zu prüfen und 
zu vergleichen. 

• Sie können zielgerichtet und eigenständig Infor­
mationen zusammentragen, deren Aussagewert 
untersuchen und mit eigenen Worten in eine neue 
Argumentation integrieren. 

• Die Schülerinnen und Schüler kennen verschiede­
ne Präsentationsmöglichkeiten für Arbeitsergeb­
nisse und wenden diese adressaten- und situati­
onsgerecht an. 

Fachübergreifendes und fächerverbindendes Ar­
beiten 

• Die Schülerinnen und Schüler können unter -
schiedliche fachmethodische Zugänge zu Pro­
blemstellungen erkennen und zuordnen. 

• Sie sind in der Lage, unterschiedliche Fachper­
spektiven einzunehmen und diese fachsprachlich 
angemessen darzustellen. 

• Die Schülerinnen und Schüler können fachüber -
greifende und fächerverbindende Problemstellun­
gen sowohl individuell als auch kooperativ bear­
beiten. 

3.1.2 Inhalte 

Wissenschaftspropädeutisches Arbeiten 

• Informationsauswahl (z.B . Recherche, Analyse, 
Reduktion auf das Wesentliche, Strukturierung, 
Ergebnispräsentation), 

• Quellenkritik (z.B. Quellenangaben, Urheber­
recht/Plagiat), 

• Grundlagen der Textauswertung von kontinuierli­
chen und diskontinuierlichen Texten (z.B. Be­
schreibung, Analyse, Vergleich, Interpretation, 
formaler Aufbau), 

• Argumentationsgrundlagen (z.B . Zielgerichtetheit, 
Sachlogik), 

• Problemaufriss und Lösungsstrategien (z.B . Ent­
wicklung eigener Ansätze und deren Bewertung), 

• Präsentationstechniken (z.B. Auswahl der unter­
stützenden Medien, Grundlagen der Visualisie­
rung). 

Fachübergreifendes und fächerverbindendes Ar­
beiten 

• fachwissenschaftlicher Hintergrund von Informa­
tionen (z.B. Verständnis, Einordnung), 

• unterschiedliche Fachperspektiven (z.B. Einord­
nung, Bewertung, Perspektivenwechsel), 

• Unterscheidung von Alltags- und Fachsprache, 

• Arbeitsformen (z.B. kooperative Lernformen, 
projektorientiertes Arbeiten), 

• Kommunikationsgrundlagen (z.B. Kommunikati­
onsmodelle, Feedback). 
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3.2 Die Studienstufe 

3.2.1 Anforderungen 

Die in der Sekundarstufe I/Vorstufe erworbenen 
Kompetenzen werden in der Studienstufe vertieft. Im 
Rahmen ihrer Kompetenzentwicklung im wissen­
schaftspropädeutischen sowie fachübergreifenden und 
fächerverbindenden Arbeiten gewinnen Schülerinnen 
und Schüler an Selbständigkeit, können Kooperati­
onsprozesse organisieren, durchführen und reflektie­
ren sowie in themenbezogenen Kontroversen ange­
messen reagieren. Sie entwickeln eine sachbezogene 
Diskussions- und Streitkultur. 

Wissenschaftspropädeutisches Arbeiten 

• Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, 
theoretische Grundlagen wissenschaftlicher Aus­
sagen zu erkennen. 

• Sie können mit Unterstützung der Lehrkraft wis­
senschaftliche Problemstellungen entwickeln und 
bearbeiten. 

• Die Schülerinnen und Schüler kennen wichtige 
inhaltliche und formale Regeln des wissenschaftli­
chen Arbeitens und wenden sie an. 

Fachübergreifendes und fächerverbindendes Ar­
beiten 

• Die Schülerinnen und Schüler reflektieren unter­
schiedliche Fachperspektiven. 

• Sie sind in der Lage, für komplexe Problemstel­
lungen Lösungswege aus unterschiedlichen Fach­
perspektiven mit fachspezifischen Methoden zu 
entwickeln. 

• Die Schülerinnen und Schüler können die Bearbei­
tung fachübergreifender und fächerverbindender 
Problemstellungen sowohl individuell als auch 
kooperativ planen, durchführen und die Ergebnis­
se präsentieren. 
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3.2.2 Inhalte 

Wissenschaftspropädeutisches Arbeiten 

• Grundlagen des wissenschaftlichen Denkens und 
Arbeitens (z.B. hermeneutische, empirische, de­
duktive, induktive und komparative Verfahren; 
Modellierung von Systemen; Ordnungssysteme; 
Grenzen wissenschaftlicher Aussagen), 

• Leitkriterien wissenschaftlichen Arbeitens (z.B. 
Distanz, Transparenz, Kohärenz, Plausibilität), 

• Kriterien für wissenschaftliche Problemstellungen 
(z.B. Relevanz, Reduktion, Analyse), 

• formale und inhaltliche Gestaltung wissenschaftli­
cher Arbeiten (z.B. Aufbau und Struktur von Pro­
tokollen, Thesenpapieren, Hausarbeiten), 

• Präsentationsformen für wissenschaftliche Er­
kenntnisse (z.B. mediengestützter freier Vortrag, 
Hausarbeit) . 

Fachübergreifendes und fächerverbindendes Ar­
beiten 

• Vertiefung der unterschiedlichen Fachperspekti­
ven und Beurteilung von Problemstellungen und 
Lösungen vor dem Hintergrund eines Perspekti­
venwechsels, 

• Instrumente des Zusammenarbeitens (z.B. Grund­
lagen der Moderationsmethode, Grundlagen des 
Projektmanagements), 

• Instrumente der Konfliktlösung (z.B. Analyse 
gruppendynamischer Prozesse, gewaltfreie Kom ­
munikation, K onfliktlösungsstrategien) . 
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4 Grundsätze der Leistungsbewertung 

Leistungsbewertung ist eine pädagogische Aufgabe. 
Sie gibt den an Schule und Unterricht Beteiligten 
Aufschluss über Lernerfolge und Lerndefizite. 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten die Möglich­
keit, ihre eigenen Leistungen und ihre Lernfortschritte 
vor dem Hintergrund der im Seminar angestrebten 
Ziele einzuschätzen. Die Analyse der Fehler durch die 
Lehrkräfte hilft ihnen, ihre Lerndefizite zu erkennen 
und aufzuarbeiten, und fördert ihre Fähigkeit, den 
eigenen Lernprozess zu beobachten, bewusst wahrzu­
nehmen und zu bewerten. 

Die Lehrerinnen und Lehrer erhalten wichtige Hin­
weise zur Effektivität ihres Unterrichts, die es ihnen 
ermöglichen, den nachfolgenden Unterricht differen­
ziert vorzubereiten und zu gestalten. 

Beide Aspekte stehen in konstruktiver Wechselwir­
kung. Mit der Auswertung der Lernprozesse und 
Leistungen der Schülerinnen und Schüler können 
Lehrerinnen und Lehrer sie erfolgreicher in ihrem 
individuellen Lernweg unterstützen; mit der zuneh­
menden Fähigkeit zur Planung, Steuerung und Bewer­
tung des eigenen Lernprozesses können sich Schüle­
rinnen und Schüler kompetenter an der Auswertung 
des Unterrichts beteiligen und den Lehrerinnen und 
Lehrern wichtige Rückmeldungen zu ihrer Arbeit 
geben. 

Die Leistungsbewertung orientiert sich am Bildungs­
und Erziehungsauftrag der gymnasialen Oberstufe 
sowie an den in dieser Rahmenvorgabe genannten 
Zielen, Grundsätzen, Anforderungen und Inhalten und 
berücksichtigt sowohl die Prozesse als auch die Er -
gebnisse und Produkte des Lernens und Arbeitens. 
Die prozessorientierte Leistungsbewertung rückt die 
individuellen Lernprozesse der Schülerinnen und 
Schüler in das Blickfeld und bezieht sich insbesonde­
re auf Vorkenntnisse, Teilleistungen und Leistungs­
schwerpunkte sowie Fähigkeiten und Fertigkeiten 
beim Lernen. 

Die produktorientierte Leistungsbewertung bezieht 
sich auf die Ergebnisse der Bearbeitung von Aufga­
ben und Problemstellungen und deren Präsentation. 

Bewertungskriterien 

Die Schule legt verbindlich die Bereiche und Krite­
rien für die Leistungsbewertung, deren Indikatoren 
und das Verhältnis fest, nach dem die Leistungen in 
den verschiedenen Bereichen gewichtet werden. Da­
bei orientiert sie sich an den Zielen, Grundsätzen und 
Anforderungen dieses Rahmenplans und an dem fest­
gelegten schulinternen Curriculum . 

Die für ein Halbjahr vergebenen Gesamtnoten dürfen 
sich nicht überwiegend auf die Ergebnisse der Klau­
suren und der ihnen gleichgestellten Leistungen be­
ziehen. Lehrerinnen und Lehrer initiieren und gestal­
ten mit ihren Kolleginnen und Kollegen sowie den 
Schülerinnen und Schülern Lernsituationen und Ar­
beitsprodukte wie Projekte und Praktika, die Gestal­
tung von Unterrichtsstunden durch Schülerinnen und 
Schüler, Podiumsdiskussionen sowie Rollen- und 
Planspiele und entwickeln mit ihnen angemessene 
Bewertungskriterien. 

Die Aufgaben- und Problemstellungen bei der Über­
prüfung von Lernergebnissen sind so zu differenzie­
ren, dass die kompetenzorientienen Anforderungen 
überprüft und nicht nur Kenntnisse abgefragt werden. 

Der Unterricht bietet den Schülerinnen und Schülern 
genügend Raum, in den genannten Bereichen Leis­
tungen zu erbringen. Die Lehrerinnen und Lehrer 
geben den Schülerinnen und Schülern kontinuierlich 
Rückmeldungen über ihre individuellen Lernfort­
schritte und über ihre Leistungsstärken und 
-schwächen und bieten ihnen Hilfen bei der F ortset­
zung des Lernprozesses an. 

Die Lehrerinnen und Lehrer erläutern den Schülerin­
nen und Schülern die Anforderungen, die erwarteten 
Leistungen sowie die Bewertungskriterien und erör­
tern sie mit ihnen. Bei der konkreten Auslegung der 
Bewertungskriterien werden die Schülerinnen und 
Schüler beteiligt. Zur Unterstützung einer zunehmend 
selbstgesteuerten Fortführung ihres Lernprozesses 
erhalten die Schülerinnen und Schüler eine zeitnahe 
und kommentierte Rückmeldung zu ihren schriftli­
chen Arbeiten. 
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